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Schweiz

DIE Kenntnis der Wahrheit ist eine uns 
gewährte unschätzbare Gunst. Daher 

steigen unsere Gedanken zum Allerhöchsten 
empor, um Ihm von Herzensgrund zu danken 
für seine unaussprechliche Liebe und all sein 
väterliches Wohlwollen uns gegenüber.

Was die Propheten im Voraus schauten 
und die Schriften, die sie uns betreffs ihrer 
Herzenshoffnungen hinterließen, waren für 
uns eine Quelle großen Segens. Durch ihren 
Dienst haben wir eine Menge Dinge empfan-
gen, die uns eine wertvolle Hilfe waren, um 
das Weltallgesetz zu entdecken. Offenbar hat 
uns dies viel Mühe gekostet, denn unser Gemüt 
war unausgeglichen und allerlei egoistische 
Empfindungen hafteten uns an.

Und doch bekundet sich dieses wunderba-
re Gesetz überall im Weltall. Indessen ist unser 
Geist derart durch die falschen Auffassungen 
vom Reich des Widersachers getrübt gewesen, 
dass es ganz zuerst nötig war, dass wir auf die 
gute Fährte gebracht wurden. Der Herr kam 
uns zu Hilfe. Als ich mich davon überzeugen 
konnte, wie das vom Allerhöchsten bereitete 
Heil vor sich geht, sah ich, dass ein Gesetz zur 
Geltung gebracht werden sollte, aber ich wuss-
te nicht, worin es bestand. Ich forschte in der 
Heiligen Schrift, um dieses Gesetz herausfinden 
zu können. Wohl war es darin erwähnt, aber 
es war nicht deutlich umrissen, noch in seiner 
Essenz ausführlich gezeigt.

Da die Menschen sehr kompliziert sind, dach- 
te ich, dieses Gesetz würde auch sehr kompli- 
ziert sein. Das Gesetz des Weltalls ist im Gegen-
teil einfach, logisch und von unaussprechlicher 
Weisheit wie alles, was vom Allerhöchsten aus-
geht. Es hat uns gezeigt, dass man unbedingt 
für das Wohl des Mitmenschen zu bestehen hat, 
dass die Liebe aufgebracht werden soll und man 
jedermann, ja selbst seine Feinde, lieben soll. 
Es ist also ein bewunderungswürdiges Gesetz, 
welches uns die Verpflichtungen ersehen hilft, 
die wir untereinander uns gegenseitig zu erfül-
len haben.

In der Natur soll alles für das gegenseitige 
Wohl mitwirken, und alle Dinge sollen mitein- 
ander Gemeinschaft haben. Somit geht über-
all und in allen Richtungen ein fortwähren- 
der Kreislauf vor sich. Der Kreislauf des war-
men Wassers, der in den Ozeanen mittels des 
Golfstroms erzeugt wird, beweist uns dies. 
Ebenso jener der Luftfeuchtigkeit mittels des 
großen Pflanzenwuchses.

Die wunderbaren Angaben, welche uns durch 
die Kenntnis des Weltallgesetzes übermittelt 
wurden, halfen uns sofort, den prachtvollen 
Kreislauf zu finden, welcher für die Menschen 
die Möglichkeit des ewigen Lebens hervor-
ruft. Dies hat uns ungemein zum Verständnis 
des Einflusses verholfen, welcher sich unseren 

gefühlsbegabten Nerven mitteilen soll als Fol- 
ge von der Liebe, die der vielgeliebte Sohn 
Gottes gespendet hat.

Wir waren vollständig in der Finsternis und 
dachten, der Allerhöchste sei zornig und den 
Menschen feindselig gesonnen. Wir glaubten, 
Er wolle sie bestrafen und dass nur durch das 
Sühnungswerk des vielgeliebten Sohnes Gottes 
der Zorn des Allmächtigen ihnen gegenüber be-
schwichtigt werden könne. Im Wort Gottes er-
scheint dieser Gedanke tatsächlich fortwährend. 
Es heißt: „Der Allmächtige straft bis in die drit-
te Generation diejenigen, welche seine Gebote 
übertreten.“ Einst dachten wir, dass der Fluch, 
der die Menschen trifft, eine Strafe wäre, die 
ihnen von Gott auferlegt wird. Dies ist durchaus 
nicht der Fall. Es ist ganz einfach das Gesetz 
der Vererbung, welches sich auf diese Weise als 
Ergebnis der begangenen Ungesetzlichkeiten 
auswirkt.

Es handelt sich darum, dass wir unsere Ge-
sinnung vollständig wieder gerade richten, da-
mit wir die göttlichen Wege begreifen und uns 
mit dem Programm des Herrn in Einklang brin-
gen. Dies ist eine ganz andere Auffassung der 
Dinge, welche somit vor uns tritt. Sie erweckt in 
unserem Herzen gegenüber dem Allerhöchsten 
ganz andere Empfindungen als die, welche wir 
früher hatten. Wir kannten den großen Gott der 
Himmel gar nicht, welcher alle Dinge überwal-
tet. Wir kannten wohl die Apostelbriefe und 
die Evangelien, sowie die Schriften des Alten 
Bundes in einem gewissen Grad. Hingegen wa-
ren uns Gottes Wege sowie sein Programm und 
sein wahrer Charakter unbekannt.

Noch jetzt sind uns diese Wahrheiten in dem 
Maße verborgen, in welchem wir das Nötige 
nicht tun und die uns vorgeschlagenen Voraus-
setzungen nicht erfüllen. Eine Menge Dinge 
sind da, die an uns herantreten und uns, wenn 
möglich an der Erfüllung der Bedingungen 
des Reiches Gottes hindern. Indessen ist der 
Allerhöchste doch da und wacht über diejeni-
gen, welche den Lauf durchzuführen wünschen. 
Als ein gütiger Vater behütet Er sie, segnet sie, 
ermutigt sie und macht aus ihnen Überwinder 
auf der ganzen Linie. Wenn wir wachsam und 
aufmerksam sind, dürfen wir jeden Tag den Arm 
des Allerhöchsten erkennen, der sich zu unseren 
Gunsten kraftvoll einsetzt.

Wir sollen derart laufen, dass wir den Preis 
gewinnen. Falls ein Glied unserer Familie mit 
uns nicht einig ist und uns unbedingt zurück-
halten und uns daran hindern möchte, den Lauf 
durchzuführen sowie das Programm des Herrn 
zu leben, sollen wir wissen, was wir tun wollen. 
Offenbar bedeutet dies im Lauf eine zusätzliche 
Schwierigkeit.

Es gibt noch weitere Schwierigkeiten, welche 

in allerlei Richtungen vor uns treten, und man 
soll über alles siegreich sein, was sich als eine 
Sperrklinke erweist und uns zum Verfehlen des 
Zieles bringen möchte. In der Tat, ein einziger 
Punkt kann uns auf der ganzen Linie fehlschla-
gen lassen. Daher sollen wir den Mut haben, alle 
Hindernisse geradewegs ins Auge zu fassen und 
fest entschlossen sein, sie mit Gottes Beistand 
zu überwinden.

Es gibt Dinge, die man tun darf und andere, 
die man nicht tun kann. Daher kommt es darauf 
an, dass wir das göttliche Unterscheidungs-
vermögen erlangen. Es wird uns in dem Maß 
gewährt, in welchem wir uns bemühen, auf-
richtig zu sein. Es sind solche da, welche sich 
mit einer unglaublichen Stumpfsinnigkeit und 
einem schuldigen Leichtsinn in Schwierigkeiten 
einlassen. Sie unternehmen unmögliche Dinge 
wie ein Stier, der mit seinem Kopf eine Mauer 
eindrücken möchte. Selbstverständlich wird der 
Kopf nachgeben, aber nicht die Mauer.

Das Programm ist leicht durchführbar, aber 
man hat das Nötige zu tun. Wir können unse-
ren Organismus nicht ändern. Er ist auf eine 
bestimmte Weise gebaut und soll auch dem-
entsprechend verwendet und behandelt wer-
den. Die Menschen sind für das ewige Leben 
geschaffen und nicht dazu, zu sterben. Der Tod 
ist eine Regelwidrigkeit. Die Menschen ster-
ben deshalb, weil sie ihren Körper misshandeln 
durch ihre Lebensweise, durch ihre Gedanken, 
ihre Worte und durch ihre Taten. Aus diesem 
Grund ist die Jugendzeit nur von kurzer Dauer. 
Rasch altern sie dahin und verschwinden bald 
wie Alteisen, das man wieder schmelzt, um ihm 
danach eine neue Form zu geben.

Der Leib fault in der Erde und dient zu ihrer 
Düngung. Und doch hätte dieser Leib es gar 
nicht nötig zu sterben, er könnte ewig leben. 
Wie ich oft wiederhole, ist es doch traurig, wenn 
man sieht, dass Hände, welche fähig sind, wun- 
derschöne Dinge zu wirken, kalt und leblos 
werden. Die Menschen hätten alles, um glück- 
lich zu sein. Durch ihre Torheit nutzen sie sich 
ab, verderben und zerstören ihren Organismus. 

In dem Maß, in welchem wir das tun, was 
dem Gedeihen des Organismus zuwiderläuft, 
in dem Maß richten wir uns auch zugrunde. 
Andererseits erhalten wir unseren Organismus 
lebensfähig in dem Maß, in welchem wir wahr-
haft weise sind. Da ist ein Gesetz vorhanden, 
gegen welches wir unmöglich angehen kön-
nen. Im Weltall, auf Erden, wie auch im Leib 
des Menschen ist alles methodisch, prachtvoll 
und wunderbar angeordnet. Falls wir dem guten 
Weg folgen, wird der Herr uns seine Gnade und 
seinen Segen spenden. Der Segen wird dann 
unser Teil sein, und das Ergebnis fällt zu unserer 
Freude und unserer Glückseligkeit aus. 

Die unaussprechliche Hilfe des Allerhöchsten
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Ich selber habe auch wie die Weltleute ge-
lebt und konnte mich davon überzeugen, wel-
ches Ergebnis dabei herauskommt. Wahre Liebe 
kann man nicht von jemanden erwarten, der sie 
nicht besitzt, denn die Menschen kennen die 
göttliche Liebe nicht und besitzen sie auch nicht. 
Die menschlichen Familien sind aus der egois-
tischen Liebe zustande gekommen und aufge-
baut, daher kann das Ergebnis weder gut noch 
von Dauer sein.

Offenbar ist es ein großes Unglück, ein ent-
artetes Wesen zu sein, wie wir es sind. Daher 
ist es eine unaussprechliche Gnade, dass wir 
wegen des Opfers unseres teuren Erlösers un-
sere Lage völlig ändern und ein würdiges, ed-
les Wesen werden können, das in der Schule 
Christi erzogen ist und den Titel eines Kindes 
Gottes empfangen kann. Wie sehr sollten wir uns 
angesichts dieses unschätzbaren Vorrechts an-
strengen, unsere Herzensgesinnung zu ändern, 
damit wir aus unserer Lage herauskommen und 
von den vor uns gestellten Möglichkeiten guten 
Gebrauch machen.

Was mich betrifft, habe ich alle Abschnitte 
durchgemacht, durch welche die Menschen 
gehen. Ich erlebte das Kindesalter, dann das-
jenige des Jünglings, danach dasjenige eines 
Familienvaters und daraufhin die Annahme 
der göttlichen Familie. Alle diese Lagen habe 
ich durchlaufen, und ich sehe, dass allein die 
göttliche Familie diejenige von Dauer ist, in 
welcher man wahrhaft glücklich werden kann. 
Alle anderen Familien, so untadelig sie auch 
vom menschlichen Standpunkt aus sein mögen, 
können nicht wahrhaft befriedigen. Tatsächlich 
geht früher oder später ein Glied dieser Familie 
ins Grab dahin, danach ein anderes. Es ist der 
Zerfall, das Unglück, die Enttäuschung und die 
zwangsweise Trennung.

Unbedingt ergreife man den rettenden Ast, 
der uns angeboten wird, falls wir ein glückliches 
Ergebnis erreichen wollen, welches wahrhaftig 
und von Dauer ist. Falls wir uns nicht an die 
Reihenfolge halten, gehen wir unvermeidlich 
des Segens verlustig. Das Heil wird uns allen 
ausnahmslos angeboten. Sogar denen, die ins 
Grab hinab mussten, ohne jemals die so inni-
ge Botschaft vom Herrn vernommen zu haben: 
„Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und 
beladen seid“ werden einmal die Stimme des 
Menschensohnes hören und aus dem Totenreich 
hervorkommen.

Diese Sache kann für uns gegenwärtig noch 
schwer verständlich sein. Sie wird gleichwohl 
verständlich, sobald wir uns an die nötigen 
Richtpunkte halten, welche uns die Möglichkeit 
der Auferstehung handgreiflich machen. Der 
Tod und die Auferstehung sind Punkte, die mich 
mein ganzes Leben hindurch beschäftigt haben. 
Schon als Kind fragte ich mich bereits, ob es 
denn nicht möglich wäre, den Tod zu vermeiden. 
Ich hatte mehrere meiner jungen Kameraden 
sterben sehen.

Diese so wichtige Frage, welche für die Men-
schen in ihrer Finsternis unlösbar ist, wurde jetzt 
prachtvoll gelöst. Aber dies ist nichts Neues, wel-
ches den Menschen zur Kenntnis gebracht wird. 
Diese Lösung wurde schon zur Zeit Hiobs ge-
zeigt. In der Tat sagt Elihu im Buch Hiob: „Wenn 
sich ein fürbittender Engel für ihn findet, einer 
unter den Tausenden, der den Menschen den 
Weg weist, der zu befolgen ist, damit er nicht 
mehr stirbt, spricht Gott zum Engel: Erlöse ihn, 
denn ich habe ein Lösegeld für ihn. Und sein 
Fleisch wird wieder zart wie das eines Kindes, 
und er verjüngt sich wie der Adler.“

Der Gedanke an die Auferstehung wurde seit 
langem geäußert. Diese Verheißungen wurden 

einer weit zurückliegenden Epoche gemacht. 
Sie werden jetzt bestätigt durch das uns ge-
währte Verständnis, was sie lebendiger denn 
je macht. Somit sind wir gewiss, dass es ganz 
bestimmt auch zu ihrer Verwirklichung kommen 
wird, sobald die Zeit dazu da ist. Uns wurden 
zu aller Zeit Sinnbilder gegeben, welche dem 
Augenblick ihrer wahren Verwirklichung lan-
ge vorausgegangen sind. Die Verwirklichung 
kommt zur rechten Zeit, um die Verheißungen 
und das Sinnbild durch eine greifbare Bekundung 
in der Praxis zu bestätigen.

So verlangte der Allerhöchste von Abraham, 
seinen Sohn Isaak auf dem Berg Morija zu op-
fern. Abraham führte das Opfer treu durch bis 
zu dem Augenblick, wo er das Messer nahm, 
um seinen Sohn zu opfern. Daraufhin sagte 
ihm der Allerhöchste: „Es ist genug.“ Dies war 
ein Sinnbild, das auf das Opfer unseres lieben 
Erlösers hinweist. Zur festgesetzten Zeit kam 
Gottes Sohn und brachte das ganze Geheimnis 
des Heils ans Licht, als er sich stellte, um das 
Buch zu öffnen und seine Siegel zu brechen. 
Wie man sieht, stimmt in Gottes Wegen alles 
überein und verwirklicht sich zur rechten Zeit 
mit völliger Genauigkeit und Sorgfalt. 

Das Weltallgesetz war bisher nicht bekannt, 
weil die Zeit dafür nicht gekommen war. Zu der 
vom Herrn vorgesehenen Zeit wurde es vor un-
seren Augen in aller seiner Schönheit und wun-
derbaren Pracht enthüllt. Eine tiefe Freude ist 
es für uns, die Genauigkeit der Wege Gottes 
festzustellen. Dies stärkt unseren Glauben un-
gemein. Das göttliche Programm läuft mit ei-
ner großartigen Sicherheit, Genauigkeit und 
Mächtigkeit ab. Da gibt es nie eine Lücke, nie 
eine Verspätung oder eine Änderung. Alles, was 
der Allerhöchste tut, ist vollkommen. Er sieht 
alles im Voraus vor und zwar mit wunderbarer 
Weisheit und völligem Vorherwissen. Er täuscht 
sich niemals. Daher können wir uns auch mit 
ganzem Herzen diesen Worten anschließen: 
„Wer hat den Arm des Allmächtigen erkannt?“

Gottes Volk wird von einer geistigen Nahrung 
begünstigt, die prachtvoll, reichlich und voll-
wertig ist. Der Himmelstau ist ein gesegneter 
Augenblick und hat eine große Wichtigkeit für 
uns. Er beeinflusst uns glücklich und ist uns ei-
ne Hilfe in allem, was wir im Lauf des Tages 
unternehmen. Unsere Arbeit hat keinen Wert, 
wenn sie nicht vom Einfluss gewürzt wird, den 
der Himmelstau auf unsere Herzen ausüben soll. 
Der Himmelstau wird uns gespendet, um uns zu 
erfreuen, uns zu ermutigen und uns zum Erwerb 
des Sieges beizustehen.

Es gibt Schwierigkeiten und Berge, die sich 
vor uns aufrichten, um uns an der Befolgung des 
Programms zu hindern. Indessen kann einem 
Kind Gottes nichts widerstehen, wenn es sich 
voller Vertrauen unter die Deckung des göttli-
chen Schutzes stellt. Der Herr selber sagt uns, 
dass wir Berge versetzen können, wenn wir den 
Glauben von der Größe eines Senfkorns hät-
ten. Indessen sind Bedingungen zu erfüllen, 
wenn wir den Glauben haben wollen. Wie ich 
gar oft erklärt habe, wird der Glaube nur in ei-
nem Herzen wirksam, welches folgsam ist und 
das Nötige zu tun wünscht und dabei eine hohe 
Wertschätzung für Gottes Wege hat. Ein solcher 
kann den Glauben empfangen. Er tut sich als ein 
göttlicher Einfluss von erhabener Mächtigkeit 
an ihm kund.

Das Weltallgesetz zeigt uns den Kreislauf, 
der im Weltall existiert. Wir stellen ihn über-
all fest. Hinfort haben wir gar keine Bedenken 
und Zweifel mehr und bleiben aufrecht, ohne 
zu wanken. Hierfür braucht es die Bildung ei-
nes gut gegründeten Charakters, der uns den 

Arm des Allmächtigen überall erkennen hilft, 
wo er sich zeigt. Lasst uns daher tief dankbar 
und erfreut sein sowie ein volles Vertrauen haben 
auf Den, welcher treu ist und die Verheißungen 
gegeben hat. 

Hätten die Apostel in dem Moment, als die 
verschiedenen Ereignisse eintraten, Glauben 
gehabt, wie sehr hätte dies das Überwinden der 
Erprobungen erleichtert! Sie hätten sich daran 
erinnert, dass der Herr sie darauf hinwies, dass 
er gekreuzigt werde und am dritten Tag auf-
erstehen würde. Er hatte durch die Macht von 
Gottes Geist gezeigt, dass er stets Herr der Lage 
war. Die Jünger hätten also gewiss sein können, 
aber sie waren es nicht. Als man kam, um den 
Herrn festzunehmen, liefen sie alle davon.

Die Episode der zwei Emmaus-Jünger zeigt 
uns, dass sie sehr niedergeschlagen waren. Der 
Apostel Petrus, welcher sehr impulsiv war und 
leicht für die anderen das Wort ergriff, wurde 
von einer Magd vor die Entscheidung gestellt. 
Sie stellte ihm eine Frage, welche ihn an der 
empfindlichen Stelle traf. Er brachte den Mut 
nicht auf, zu sagen, dass er ein Jünger Jesu war 
und sich dessen geehrt fühlte. 

Alles schien vollständig verloren zu sein, als 
unser teurer Erlöser ans Kreuz genagelt wur-
de. Die Jünger sahen seinen Tod nicht als einen 
Sieg, ganz im Gegenteil als eine fürchterliche 
Niederlage. Zum guten Glück kam der Herr ih-
nen freundlich zu Hilfe und wurde ihrer nicht 
müde. Er ging nicht, um sich andere Jünger zu 
suchen, sondern er behielt sie bei und suchte, 
ihren Glauben wieder zu beleben, indem er 
sie mit seiner ganzen Liebe umgab. Dies ist für 
uns eine großartige Beweisführung von Gottes 
Geduld und Wohlwollen.

Wie wir sehen, hält sich der Allerhöchste von 
entferntester Zeit bis zu unseren Tagen immer 
an die gleiche Handlungsweise. Er ist immer 
der gleiche treue Gott, der die Verheißungen 
gegeben hat und sie vollständig hält. An uns ist 
es, die wir arm, blind, elend und nackt sind, dass 
wir in Gang kommen. Wie sehr sollten wir daher 
demütig sein und folgsam in Gottes Wegen ge- 
hen!

Leider ist dies nicht immer der Fall. Noch oft 
macht man Geschichten und ist nicht zufrieden. 
Und doch gibt es anderwärts kein Heil. Lasst 
uns daher demütig sein, recht willig und folg-
sam, um die wunderbaren Wege des Herrn zu 
befolgen. Hören wir auf damit, Gott und dem 
Mammon dienen zu wollen, der Welt und dem 
Allerhöchsten. Ansonsten werden wir völlig ent-
täuscht. Im Gegenteil, lasst uns fähig werden, 
dem Allerhöchsten die Ehre zu geben, seinen 
mächtigen Arm zu erkennen und seinen heili-
gen Namen sowie den unseres lieben Erlösers 
heilig zu halten.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 5. März 2023

1. Danken wir dem Allerhöchsten für seine Liebe 
und sein väterliches Wohlwollen?

2. Misshandeln wir unseren Körper durch ego-
istische Gedanken, Worte und Taten?

3. Sind wir überzeugt, dass allein die göttliche 
Familie uns glücklich macht?

4. Ist der Himmelstau für uns ein gesegneter 
Augenblick von großer Wichtigkeit?

5. Wachsen wir im Glauben durch Folgsamkeit 
und Wertschätzung für die göttlichen Wege?

6. Hören wir auf damit, Gott und dem Mammon 
dienen zu wollen?


